
 
4 Bildung und Sport | 4.00 Bildungsbüro 
Frau Katja Meyer-Höra, Bildungskoordination 
 06241/ 853- 4004 | katja.meyer-hoera@worms.de 

 

 

 

Ganztag gelingt nicht allein 

Wie in Worms aus vielen Zuständigkeiten eine integrierte Planung entstand 

Bei einer Veranstaltung der Regionalagentur Kommunales Bildungsmanagement wurde ein 

Kooperationskonzept der Deutschen Kinder- und Jugendstiftung und des innovationhub.schule 

vorgestellt. Es trug den Titel „Aufforderung zum Tanz“ – ein Titel, der uns im Gedächtnis geblieben 

ist. Denn er bringt treffend auf den Punkt, worum es bei der Umsetzung des Rechtsanspruchs auf 

Ganztagsförderung geht: Unterschiedliche Systeme und Bereiche müssen enger zusammenarbeiten 

als bisher. Dieser Gedanke bildete auch in Worms einen wichtigen Ausgangspunkt für die weitere 

Planung und Zusammenarbeit. 

Auch in Worms war früh klar, dass die Umsetzung des Rechtsanspruchs eine gemeinsame Aufgabe 

werden würde. Im Stadtgebiet gibt es bislang lediglich zwei Ganztagsschulen. Die Betreuung an den 

übrigen Grundschulen wird überwiegend über die Betreuende Grundschule sichergestellt. Ergänzt 

wird das Angebot durch Horte sowie Spiel- und Lernstuben, die im Gesamtgefüge der Betreuung eine 

eher untergeordnete Rolle spielen. Gleichzeitig arbeitet die Stadt daran, zwei weitere Grundschulen 

zu Ganztagsschulen auszubauen. 

Eine wichtige Grundlage für die weiteren Überlegungen bildete eine gemeinsame Bedarfsabfrage des 

Bildungsbüros und der Jugendhilfeplanung bei den Eltern von Grundschulkindern. Die Ergebnisse 

zeigten deutlich, dass ein zusätzlicher Bedarf an ganztägigen Bildungs- und Betreuungsangeboten 

besteht und die bestehenden Strukturen perspektivisch weiterentwickelt werden müssen. 

Die vorhandenen Angebote leisten einen wichtigen Beitrag zur Vereinbarkeit von Familie und Beruf 

und bieten vielen Kindern verlässliche Betreuungsstrukturen. Mit Blick auf die Anforderungen des 

Rechtsanspruchs wurde jedoch deutlich, dass die vorhandenen Strukturen weiterentwickelt und 

stärker aufeinander abgestimmt werden müssen. Neben dem Ausbau weiterer Ganztagsschulen 

verfolgt die Stadt deshalb auch die Strategie, das bestehende System der Betreuenden Grundschule 

gezielt zu stärken und weiterzuentwickeln. 

Für das Bildungsbüro gehören solche Schnittstellen zum Alltag. Genau deshalb haben wir früh 

gesehen, dass die Umsetzung des Rechtsanspruchs weder von der Jugendhilfe noch von der 

Schulverwaltung allein gestaltet werden kann. Zwar liegt die Verantwortung formal bei der 

Jugendhilfe, viele praktische Fragestellungen betreffen jedoch unmittelbar die Schulen und damit 

auch den Schulträger. Schnell war klar: Wenn Ganztag gelingen soll, braucht es eine integrierte 

Planung, die die Perspektiven von Jugendhilfe, Schulverwaltung, Schulen und weiteren Beteiligten 

zusammenführt. 

Vor diesem Hintergrund haben wir den innovationhub.schule mit einer agilen Prozessbegleitung 

beauftragt. Ziel war es, die traditionell getrennt arbeitenden Bereiche Jugendhilfe und 

Schulverwaltung in einen gemeinsamen Entwicklungsprozess zu bringen und die Voraussetzungen für 

eine integrierte Ganztagsplanung zu schaffen. 

Über zehn Sprints hinweg arbeiteten Vertreterinnen und Vertreter der Bereichs- und 

Abteilungsleitungen, der Schulverwaltung, der Jugendhilfe, der Schulsozialarbeit an Grundschulen, 

der Jugendhilfeplanung, der Kindertagesbetreuung sowie des Bildungsbüros zusammen. Unterstützt 

durch ein gemeinsames digitales Arbeitsboard wurden Aufgaben, Fragestellungen, Zuständigkeiten 

und Entwicklungsschritte sichtbar gemacht, priorisiert und kontinuierlich weiterentwickelt. 
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Besonders wertvoll war dabei die Arbeit auf Augenhöhe. Die beteiligten Bereiche arbeiteten bereits 

zuvor in vielen Fragen zusammen. Der Sprint-Prozess bot jedoch die Möglichkeit, die jeweiligen 

Perspektiven, Herausforderungen und Rahmenbedingungen noch besser kennenzulernen und 

gemeinsame Fragestellungen systematisch zu bearbeiten. 

Dabei wurde immer wieder sichtbar, dass viele Fragen zwar auf dem Papier einem Bereich 

zugeordnet sind, in der Praxis aber mehrere Bereiche gleichzeitig betreffen. Die beteiligten Bereiche 

arbeiteten unter unterschiedlichen Rahmenbedingungen und mit unterschiedlichen Zeithorizonten. 

Was an einer Stelle schnell entschieden werden konnte, erforderte an anderer Stelle längere 

Abstimmungen. Die Arbeit in den Sprintzyklen half dabei, eine zunächst sehr komplexe Aufgabe in 

konkrete und bearbeitbare Schritte zu übersetzen. 

Mit jedem Sprint entwickelte sich die Zusammenarbeit ein Stück weiter. Informationen wurden 

früher geteilt, Planungen enger abgestimmt und Entscheidungen gemeinschaftlich vorbereitet. 

Jugendhilfe und Schulverwaltung begannen zunehmend, zentrale Fragen des Ganztags gemeinsam zu 

betrachten und ihr Vorgehen gegenüber Schulen, Kooperationspartnern und Öffentlichkeit stärker 

aufeinander abzustimmen. Aus der Zusammenarbeit in einzelnen Themenfeldern entwickelte sich 

Schritt für Schritt eine integrierte Planungsstruktur. 

Ein wichtiges Ergebnis dieses Prozesses war die Entscheidung, die Zusammenarbeit dauerhaft zu 

verankern. Hierfür wurden in beiden Bereichen jeweils halbe Stellen für die Ganztagskoordination 

geschaffen. Die beiden Ganztagskoordinatorinnen führen die im Sprint-Prozess aufgebaute Struktur 

fort. Sie koordinieren Aufgaben und Prozesse innerhalb ihrer Bereiche, pflegen das gemeinsame 

Arbeitsboard und sorgen dafür, dass Informationen weiterhin bereichsübergreifend 

zusammengeführt werden. 

Heute verfügt die Stadt über eine gemeinsame Planungsstruktur, klare Zuständigkeiten und einen 

abgestimmten Entwicklungsprozess für den weiteren Ganztagsausbau. Mit dem Ausbau von zwei 

weiteren Grundschulen zu Ganztagsschulen, der Weiterentwicklung der Betreuenden Grundschule 

und den neu geschaffenen Koordinierungsstrukturen sind wichtige Voraussetzungen geschaffen, um 

die nächsten Schritte auf dem Weg zum Rechtsanspruch gemeinsam zu gestalten. 

Der wichtigste Erfolg des Prozesses lässt sich für uns jedoch nicht in Organigrammen oder 

Stellenanteilen ausdrücken. Entstanden ist ein gemeinsames Verständnis dafür, dass die Umsetzung 

des Ganztags eine dauerhafte Gemeinschaftsaufgabe ist. Unsere Erfahrung ist: Gute Lösungen 

entstehen dort, wo unterschiedliche Systeme nicht nebeneinander arbeiten, sondern Verantwortung 

teilen und gemeinsam nach Lösungen suchen. Für Worms wurde die „Aufforderung zum Tanz“ damit 

weit mehr als ein Veranstaltungstitel. Sie wurde zum Ausgangspunkt einer integrierten Planung, die 

bis heute trägt – und zur Erkenntnis, dass Ganztag nicht allein gelingen kann. 
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